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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an bie ten
möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen. Zu ‐
nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ten, da nach sol len
dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü cher und 1-2 neue Rei hen
ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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An die Bur ger meis ter und Rat herrn al ler ‐
lei Städ te in deut schen Lan den, daß sie
christ li che Schu len auf rich ten und hal ten
sol len. 1524
Gnad und Fried von Gott un serm Va ter und Herrn Je su Chris to. Für sich ti ‐
gen, wei sen lie ben Herrn. Wie wohl ich, nu wohl drei Jahr ver ban net und in
die Acht ge tan, hät te sol len schwei gen, wo ich Men schen Ge bot mehr denn
Gott ge scheu et hätt, wie denn auch viel in deut schen Lan den bei de, groß
und klein, mein Re den und Schrei ben aus der sel ben Sa che noch im mer ver ‐
fol gen und viel Bluts dr ü ber ver gie ßen. Aber weil mir Gott den Mund auf ‐
ge tan hat und mich hei ßen re den, da zu so kräf tig lich bei mir ste het und mei ‐
ne Sa che ahn mei nen Rat und Tat so viel stär ker macht und wei ter aus breit,
so viel sie mehr to ben, und sich gleich stel let, als la che und spot te er ihrs To ‐
bens, wie der an der Psalm sagt, an wil chem al lei ne mer ken mag, wer nicht
ver stockt ist, daß die se Sa che maß Got tes ei gen sein, sin te mal sich die Art
gött lichs Worts und Werks hie äu get, wilchs all zeit denn am meis ten zu ‐
nimmt, wenn man's auf hö hest ver fol get und dämp fen will.

Dar um will ich re den (wie Je sa jas sagt) und nicht schwei gen, weil ich le be,
bis daß Chris tus' Ge rech tig keit aus bre che wie ein Glanz und sein heil ber ti ge
Gnad wie ein Lam pe an zün det wer de, und bit te nu euch al le, mei ne lie ben
Herrn und Frün de wöll tet die se mei ne Schrift und Er mah nung gründ lich an ‐
neh men und zu Her zen fas sen. Denn ich sei gleich an mir sel ber wie ich sei,
so kann ich doch fur Gott mit rech tem Ge wis sen rüh men, dass ich dar in nen
nicht das Mei ne su che, wilchs ich viel baß möcht mit Stil le schwei gen uber ‐
kom men, son dern mei ne es von Her zen treu lich mit euch und gan zem deut ‐
schen Land, da hin mich. Gott ver or de net hat. Es gläu be oder gläu be nicht,
wer do will. Und will eu er Lie be das frei und ge trost zu ge sagt und an ge sagt
ha ben, daß, wo ihr mir hier in ge hor chet, ahn Zwei fel nicht mir, son dern
Chris to ge hor chet. Und wer mir nicht ge hor chet, nicht mich, son dern Chris ‐
ton ver acht. Denn ich weiß ie wohl und bin ge wiß, was und wo hin ich re de
oder lehr, so wird's auch je der mann wohl selbs spü ren, so er mei ne Leh re
recht will an se hen.
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Aufs erstt er fah ren wir jetzt in deut schen Lan den durch und durch, wie man
al lent hal ben die Schu len zer ge hen läßt, die ho hen Schu len wer den schwach,
Klös ter neh men ab und will so lichs Gras dür re wer den und die Blu me fällt
da hin, wie Je sa jas sagt, weil der Geist Got tes durch sein Wort drein we bet
und schei net so heiß drauf durch das Evan ge li on. Denn nu durch das Wort
Got tes kund wird, wie solch We sen un christ lich und nur auf den Bauch ge ‐
richt sei. Ja, weil der fleisch li che Hau fe sie bet, daß sie ih re Söh ne, Töch ter
und Freun de nicht mehr sol len oder mö gen in Klös ter und Stift ver sto ßen
und aus dem Hau se und Gut wei sen und auf frem de Gü ter set zen, will nie ‐
mand me her las sen Kin der leh ren noch stu di ern. Ja, sa gen sie, was soll man
ler nen las sen, so nicht Pfaf fen, Mü nich und Non nen wer den sol len? Man
laß sie so mehr leh ren'', da mit sie sich er näh ren.

Was aber sol che Leut fur An dacht und im Sinn ha ben, zeu get gnug sam
solch ihr ei gen Be kennt nis. Denn wo sie hät ten nicht al lein den Bauch und
zeit li che Nah rung fur ih re Kin der ge sucht in Klös tern und Stif ten oder im
geist li chen Stand und wä re ihr Ernst ge west, der Kin der Heil und Se lig keit
zu su chen, so wür den sie nicht so die Hän de ab las sen und hin fal len und sa ‐
gen: Soll der geist li che Stand nichts sein, so wöl len wir auch das Leh ren
las sen an ste hen und nichts da zu tun. Son dern wür den al so sa gen: Ist's wahr,
wie das Evan ge li on leh ret, daß sol cher Stand un sern Kin dern fähr lich ist?
Ach, Lie ber, so leh ret uns doch ei ne an der Wei se, die Gott ge fäl lig und un ‐
sern Kin dern se lig lich sei, denn wir wöll ten ja ger ne un sern lie ben Kin dern
nicht al lein den Bauch, son dern auch die Seel ver sor gen. Das wer den frei ‐
lich rech te christ li che, treue El tern von sol chen Sa chen re den.
Daß aber der bö se Teu fel sich al so zur Sa che stel let und gi bet solchs ein den
fleisch li chen Welt her zen, die Kin der und das jun ge Volk so zu ver las sen, ist
nicht wun der, und wer will's ihn ver den ken? Er ist ein Fürst und Gott der
Welt. Daß er nu des sollt ein Ge fal len tra gen, daß ihm sei ne Nes ter, die
Klös ter und geist li che Rot ten, ver stö ret wer den durchs Evan ge li on, in wil ‐
chen er al ler meist das jun ge Volk ver der bet, an wil chem ihm gar viel, ja
ganz und gar ge le gen ist, wie ist's müg lich? Wie sollt er das zu ge ben oder
an re gen, daß man jung Volk recht auf zie he? Ja, ein Nar re wä re er, daß er in
sei nem Reich sollt das las sen und hel fen auf rich ten, da durch es aufs al ler ‐
schwin dest müß te zu Bo den ge hen, wie denn ge sche he, wo er das nied li che
Biß lin, die lie be Ju gend, ver lö re und lei den muß te, daß sie mit sei ner Kö s te
und Gü ter er hal ten wür den zu Got tes Dienst.
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Dar um hat er fast weis lich tan zu der Zeit, da die Chris ten ih re Kin der
christ lich auf zo gen und leh ren lie ßen. Es wollt ihm der jun ge Hau fe zu gar
ent lau fen und in sei nem Reich ein Un leid lichs auf rich ten. Da fuhr er zu und
brei tet sei ne Net ze aus, rich te so li che Klös ter, Schu len und Stän de an, daß
es nicht müg lich war, daß ihm ein Kna be hätt sol len ent lau fen ohn son der ‐
lich Got tes Wun der. Nu er aber sie het, daß die se Stri cke durchs Got tes wort
ver ra ten wer den, fäh ret er auf die an der Sei ten und will nu gar nichts las sen
ler nen. Recht und weis lich tut er aber mal fur sein Reich zu er hal ten, daß
ihm der jun ge Hau fe ja blei be. Wenn er den sel ben hat, so wächst er un ter
ihm auf und bleibt sein, wer will ihm et was neh men? Er be hält die Welt
denn wohl mit Frie den in nen. Denn wo ihm soll ein Scha den ge sche hen, der
da recht bei ße, der muß durchs jun ge Volk ge sche hen, das in Got tes er kennt ‐
nis auf wächst und Got tes Wort aus brei tet und an der leh ret.

Nie mand, nie mand gläubt, wilch ein schäd lichs, teu fe lisch Fur neh men das
sei und ge het doch so still da her, daß nie mand merkt, und will`' den Scha ‐
den ge tan ha ben, ehe man ra ten, weh ren und hel fen kann. Man furcht sich
fur Tür ken und Krie gen und Was sern, denn da ver ste het man, was Scha den
und Frum men sei. Aber was hie der Teu fel im Sinn hat, sie het nie mand,
furcht auch nie mand, ge het still 'er ein. So doch hie bil lig wä re, daß, wo man
ei nen Gul den ge be, wi der die Tür ken zu strei ten, wenn sie uns gleich auf
dem Hal se lä gen, hie hun dert Gül den ge ben wür den, ob man gleich nür ei ‐
nen Kna ben kunnt da mit auf er zie hen, daß ein rech ter Chris ten mann wür de.
Sin te mal ein recht Chris ten mensch bes ser ist und mehr Nutzs ver mag denn
al le Men schen auf Er den.
Der hal ben bitt ich euch al le, mei ne lie ben Herrn und Freun de, um Got tes
wil len und der ar men Ju gend wil len, wöl let die se Sa che nicht so ge rin ge
ach ten, wie viel tun, die nicht se hen, was der Welt fürst ge denkt. Denn es ist
ein erns te, gro ße Sa che, da Chris to und al ler Weit viel an liegt, daß wir dem
jun gen Volk hel fen und ra ten. Da mit ist denn auch uns und al len ge hol fen
und ge ra ten. Und denkt, daß so li che stil le, heim li che, tü cki sche An fech tun ‐
ge des Teu fels will mit gro ßem christ li chen Ernst ge weh ret sein. Lie ben
Herrn, muß man jähr lich so viel wen den an Büch sen, We ge, Ste ge, Däm me
und der glei chen un zäh li gen Stu cke mehr, da mit ei ne Stadt zeit lich Frie de
und Ge mach ha be. War um sollt man nicht viel mehr, doch [zu min dest] auch
so viel wen den an die dürf ti ge, ar me Ju gend, daß man ei nen ge schick ten
Mann oder zween hiel te zu Schul meis tern?
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Auch soll sich ein ig li cher Bur ger selbs das las sen be we gen, hat er bis her
so viel Gelds und Guts an Ab laß, Mes sen, Vi gi li en, Stif ten, Tes ta ment, Jahr ‐
ta gen, Bet tel mün chen, Bru der schaf ten, Wall fahr ten und was des Ge ‐
schwürms mehr ist, ver lie ren müs sen und nu hin furt von Got tes Gna den
sol ches Rau bens und Ge bens los ist, wöllt doch Gott zu Dank und zu Eh ren
hin furt des sel ben ein Teil zur Schu len ge ben, die ar men Kin der auf zu zie ‐
hen, daß so herz lich wohl an ge legt ist, so er doch hät te müßt wohl ze hen mal
so viel ver ge bens den ob ge nann ten Räu bern und noch mehr ge ben ewig lich,
wo solch Licht des Evan ge lii nicht kom men wä re und ihn davon er lö set hät ‐
te, und er ken ne doch, daß, wo sich das weh ret, be schwe ret, sper ret und zer ‐
ret, das ge wiß lich der Teu fel da sei, der sich nicht so sper ret, daß man's zu
Klös tern und Mes sen gab, ja, mit Hau fen da hin treib. Denn er fuh let, daß
dies Werk nicht sei nes Din ges ist. So laßt nu dies die ers te Ur sach sein, al le
lie ben Herrn und Frün de, die euch be we gen soll, daß wir hier in dem Teu fel
wi der ste hen als dem al ler schäd lichs ten heim li chen Fein de.

Die an der, daß, wie St. Pau lus sagt 2. Kor. 6, wir die Gna de Got tes nicht
ver geb lich emp fahen und die se li ge Zeit nicht ver säu men. Denn Gott der
All mäch ti ge hat fur wahr uns Deut schen jetzt gnä dig lich da hei men ge sucht
und ein recht gül den Jahr' auf ge richt. Da ha ben wir jetzt die feins ten, ge ‐
lehr tes ten jun ge Ge sel len und Män ner, mit Spra chen und al ler Kunst ge ‐
ziert, we li che so wohl Nutz schaf fen künn ten, wo man ihr' brau chen wöllt,
das jun ge Volk zu leh ren. Ist's nicht fur Au gen, daß man jetzt ei nen Kna ben
kann in drei en Jah ren zu rich ten, daß er in sei nem funf ze hen ten oder acht ze ‐
hen ten Jahr mehr kann, denn bis her al le ho hen Schu len und Klös ter ge kunnt
ha ben? Ja, was hat man ge lernt in ho hen Schu len und Klös tern bis her, denn
nür Esel, Klötz und Bloch wer den? Zwän zig, vier zig Jahr hat ei ner ge lernt
und hat noch wid der La tei nisch noch Deutsch ge wußt. Ich schwei ge das
schänd lich, läs ter lich Le ben, dar in nen die ed le Ju gend so jäm mer lich ver ‐
derbt ist.
Wahr ist's, ehe ich wollt, daß ho he Schu len und Klös ter blie ben so, wie sie
bis her ge we sen sind, daß kein an der Wei se, zu leh ren und le ben, sollt fur
die Ju gend ge braucht wer den, wöllt ich ehe, daß kein Kna be nim mer nichts
lern te und stumm wä re. Denn es ist mein erns te Mei nung, Bitt und Be gier ‐
de, daß die se Esels täl le und Teu fels schu len ent we der in Ab grund ver sün ken
oder zu christ li chen Schu len ver wan delt wer den. Aber nu uns Gott so reich ‐
lich be gna det und so li cher Leut die Men ge ge ben hat, die das jun ge Volk
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fein leh ren und zie hen mü gen, wahr lich, so ist not, daß wir die Gna de Got ‐
tes nicht in Wind schla hen und las sen ihn nicht um sonst an klop fen. Er ste ‐
het fur der Tür, wohl uns, so wir ihm auf tun. Er grü ßet uns, se lig, der ihm
ant wor tet. Ver se hen wir's, daß er fu ru ber ge het, wer will ihn wie der ho len?

Laßt uns un sern vo ri gen Jam mer an se hen und die Fins ter nis, dar in nen wir
ge west sind. Ich acht, daß deutsch Land noch nie so viel von Got tes Wort
ge hö ret ha be als itzt. Man spürt ie nichts in der His to ri en davon, las sen wir's
denn so hin ge hen ohn Dank und Eh re, so ist's zu be sor gen, wir wer den noch
greu li cher Fins ter nis und Pla ge lei den. Lie ben Deut schen, käuft, weil der
Mark fur der Tür ist, samm let ein, weil es schei net und gut Wet ter ist,
braucht Got tes Gna den und Wort, weil es da ist. Denn das sollt ihr wis sen,
Got tes Wort und Gna de ist ein fah ren der Platz re gen, der nicht wie der ‐
kommt, wo er ein mal ge we sen ist. Er ist bei den Ju den ge west, aber hin ist
hin, sie ha ben nu nichts. Pau lus bracht ihn in Grie chen land, hin ist auch hin,
nu ha ben sie den Tür ken. Rom und la ti nisch Land hat ihn auch ge habt, hin
ist hin, sie ha ben nu den Papst. Und ihr Deut schen dürft nicht den ken, daß
ihr ihn ewig ha ben wer det, denn der Un dank und Ver ach tung wird ihn nicht
las sen blei ben. Drum greif zu und halt zu, wer grei fen und hal ten kann, fau ‐
le Hän de müs sen ein bö ses Jahr ha ben.
Die drit te ist wohl die al ler hö hest, näm lich Got tes Ge bot, der durch Mo se
so oft treibt und fo dert, die Ei tern sol len die Kin der leh ren, das auch der 78.
Psalm spricht: Wie hat er so hoch un sern Vä tern ge bo ten, den Kin dern
kund zu tun und zu leh ren Kinds kind. Und das wei set auch aus das vier te Ge ‐
bot Got tes, do er der El tern Ge hor sam den Kin dern so hoch ge beut, daß
man auch durchs Ge richt tö ten soll un ge hor sa me Kin der. Und war um le ben
wir Al ten an ders, denn daß wir des jun gen Volks war ten, leh ren und auf zie ‐
hen? Es ist je nicht müg lich, daß sich das tol le Volk sollt selbs leh ren und
hal ten. Dar um hat sie uns Gott be foh len, die wir alt und er fah ren sind, was
ihn' gut ist, und wird gar schwer lich Rech nung Von uns fur die sel ben fo ‐
dern. Dar um auch Mo se be fiehlt (5. Mos. 32) und spricht: Fra ge dei nen Va ‐
ter, der wird dir's sa gen, die Al ten, die wer den dir's zei gen.

Wie wohl es Sun de und Schan de ist, daß da hin mit uns kom men ist, daß wir
al le r erst rei zen und uns rei zen sol len las sen, un se re Kin der und jun ges Volk
zu zie hen und ihr Bes tes den ken, so doch das selb uns die Na tur selbs sollt
trei ben und auch der Hei den Ex em pel uns man nig fäl tig wei sen. Es ist kein
un ver nünf tig Tier, das sei ner jun gen nicht war tet und leh ret, was ihn' ge ‐
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bührt, ohn der Strauß, da Gott von sagt Hi ob 39, daß er ge gen sei ne jun gen
so hart ist, als wä ren sie nicht sein, und läßt sei ne Ei er auf der Er den lie gen.
Und was hülf's, daß wir sonst al les hät ten und tä ten und wä ren gleich ei tel
Hei li gen, so wir das un ter we gen las sen, dar um wir al ler meist le ben, näm ‐
lich des jun gen Volks pfle gen? Ich acht auch, daß un ter den äu ße r li chen
Sun den die Welt fur Gott von kei ner so hoch be schwe ret ist und so greu li ‐
che Stra fe ver die net als eben von die ser, die wir an den Kin dern tun, daß
wir sie nicht zie hen.

Da ich jung war, fuh ret man in der Schu len ein Sprich wort: Non mi nus est
ne gli ge re schol a rem, quam cor rum pe re vir gi nem. Nicht ge rin ger ist es, ei ‐
nen Schu ler ver säu men denn ei ne Jung frau schwä chen. Das sagt man dar ‐
um, daß man die Schul meis ter er schre cket, denn man wiß te da zu mal kein
schwe rer Sun de, denn Jung frau en schän den. Aber, lie ber Herr Gott, wie gar
viel ge rin ger ist's, Jung frau oder Wei ber schän den (wilchs doch als ein leib ‐
li che er kann te Sun de mag ge bü ßet wer den) ge gen die ser, da die ed len See ‐
len ver las sen und ge schän det wer den, da so li che Sun de auch' nicht ge ach tet
noch er ken net und nim mer ge bü ßet wird? 0 we he der Welt, im mer und
ewig lich. Da wer den täg lich Kin der ge born und wach sen bei uns da her und
ist lei der nie mand, der sich des ar men jun gen Volks an neh me und re gie re,
da läßt man's ge hen, wie es ge het. Die Klös ter und Stif te soll ten's tun, so
sind sie eben die, von de nen Chris tus sagt: We he der Welt um der Är ger nis ‐
se wil len, wer die ser jun gen ei nen är gert, die an mich gläu ben, dem wä re es
bes ser, ei nen Mühl stein an den Hals ge hängt und ins Meer ge senkt, da es
am tie fes ten ist. Es sind nür Kin der fres ser und Ver der ber.
Ja, sprichst du, solchs al les ist den El tern ge sagt, was ge het das die Rat herrn
und Ober keit an? Ist recht ge redt, ja wie, wenn die El tern aber solchs nicht
tun. Wer soll's denn tun? Soll's drum nach blei ben und die Kin der ver säu met
wer den? Wo will sich da die Ober keit und Rat ent schul di gen, daß ih nen
solchs nicht sollt ge büh ren? Daß es von den El tern nicht ge schieht, hat
man cher lei Ur sach.

Aufs erst sind et li che auch nicht so frumm und red lich, daß sie es tä ten, ob
sie es gleich kunn ten, son dern wie die Strau ße här ten„ sie sich auch ge gen
ih re Jun gen und las sen's da bei blei ben, daß sie die Ei er von sich ge wor fen
und Kin der zeu get ha ben, nicht mehr tun sie da zu. Nu, die se Kin der sol len
den noch un ter uns und bei uns le ben in ge mei ner Stadt. Wie will denn nu
Ver nunft und son der lich christ li che Lie be das lei den, daß sie un ge zo gen
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auf wach sen und den an dern Kin dern Gift und Schmei ße sei en, da mit zu letzt
ein gan ze Stadt ver der be, wie es denn zu So dom und Go mor ra und Ga ba
und et li chen mehr Städ ten er gan gen ist.

Aufs an der, so ist der grö ßest Hau fe der El tern lei der un ge schickt da zu und
nicht weiß, wie man Kin der zie hen und ler nen soll. Denn sie nichts selbs
ge ler net ha ben, ohn den Bauch ver sor gen, und ge hö ren son der li che Leut da ‐
zu, die Kin der wohl und recht leh ren und zie hen sol len.
Aufs drit te, ob gleich die El tern ge schickt wä ren und wöll ten's ger ne selbs
tun, so ha ben sie fur an dern Ge schäf ten und Haus hal ten wid der Zeit noch
Raum da zu, al so daß die Not zwin get, ge mei ne Zucht meis ter fur die Kin der
zu hal ten, es wöll te denn ein ig li cher fur sich selbs ei nen ei gen hal ten, aber
das wür de dem ge mei nen Mann zu schwe re und wür de aber mal manch fein
Kna be um Ar muts wil len ver säu met. Da zu, so ster ben viel El tern und las sen
Wai sen hin ter sich, und wie die sel ben durch Fur mun den ver sorgt wer den,
ob uns die Er fah rung zu we nig wä re, sollt uns das wohl zei gen, daß sich
Gott selbs der Wai sen Va ter nen net als de re, die von ider mann sonst ver las ‐
sen sind. Auch sind et li che, die nicht Kin der ha ben, die neh men sich auch
drum nichts an.

Dar um will's hie dem Rat und der Ober keit ge büh ren, die aller grö ßes ten
Sor ge und Fleiß aufs jun ge Volk zu ha ben. Denn weil der gan zen Stadt Gut,
Ehr, Leib und Le ben ihn' zu treu er Hand be foh len ist, so tä ten sie nicht red ‐
lich fur Gott und der Welt, wo sie der Stadt Ge dei hen und Bes se rung nicht
such ten mit al lem Ver mü gen Tag und Nacht. Nu liegt ei ner Stadt Ge dei hen
nicht al lei ne dar in, daß man gro ße Schät ze samm le, fes te Mau ren, schö ne
Häu ser, viel Büch sen und Har nisch zeu ge. Ja, wo des viel ist und tol le Nar ‐
ren dr ü ber kom men, ist so viel des te är ger und des te grö ßer Scha den der sel ‐
ben Stadt. Son dern das ist ei ner Stadt bes tes und al ler rei chest Ge dei hen,
Heil und Kraft, daß sie viel fei ner, ge lehr ter, ver nünf ti ger, ehr bar, wohl ge ‐
zo ge ner Bur ger hat. Die künn ten dar nach wohl Schät ze und al les Gut
samm len, hal ten und recht brau chen.

Wie hat die Stadt Ro ma tan, die ih re Kna ben al so ließ zie hen, daß sie in ‐
wen dig funf ze hen, acht ze hen, zwän zig Jah ren aufs aus bün digst künn ten La ‐
tei nisch und Grie chisch und al ler lei freie Küns te (wie man sie nen net), dar ‐
nach flugs in den Krieg und Re gi ment, da wür den wit zi ge, ver nünf ti ge und
treff li che Leu te aus, mit al ler lei Kunst und Er fah run ge ge schickt, daß, wenn
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man itzt al le Bi scho fe und al le Pfaf fen und Mü ni che in deut schem Lan de
auf ei nen Hau fen schmel zet, sollt man nicht so viel fin den, als man da wohl
in ei nem rö mi schen Kriegs knecht fand. Dar um ging auch ihr Ding von stat ‐
ten`', da fand man Leu te, die zu al ler lei tüch tig und ge schickt wa ren. Al so
hat's die Not al le zeit er zwun gen und er hal ten in al ler Welt, auch bei den
Hei den, daß man Zucht meis ter und Schul meis ter hat müs sen ha ben, so man
an ders et was Red lichs hat wöl len aus eim Volk ma chen. Da her ist auch das
Wort Zucht meis ter in Sankt Pau lo (Gal. 3) als aus dem ge mei nen Brauch
mensch lichs Le bens ge nom men, da er spricht: Das Ge set ze ist un ser Zucht ‐
meis ter ge we sen.

Weil denn ei ne Stadt soll und muß Leu te ha ben und al lent hal ben der größ te
Ge bre che, Man gel und Kla ge ist, daß [es] an Leu ten fei le, so muß man
nicht har ren, bis sie selbs wach sen, man wird sie auch wid der aus Stei nen
hau en noch aus Holz schnit zen, so wird Gott nicht Wun der tun, so lan ge
man der Sa chen durch an der sei ne dar ge ta ne Gü ter ge ra ten' , kann. Dar um
müs sen wir da zu tun und Mü he und Kost dran wen den, sie selbst er zie hen
und ma chen. Denn wes ist die Schuld, daß es itzt in al len Städ ten so dün ne
sie het' von ge schick ten Leu ten, ohn der Ober keit, die das jun ge Volk hat
las sen auf wach sen, wie das Holz im Wald wäch set, und nicht zu ge se hen,
wie man's leh re und zie he? Dar um ist's auch so un ör dig ge wach sen, daß zu
kei nem Bau, son dern nur ein un nütz Ge he cke und nur zum Feur werk tüch ‐
tig ist.
Es muß doch welt lich Re gi ment blei ben, soll man denn zu las sen, daß ei tel
Rül zen und Kne bel re gie ren, so man's wohl bes sern kann ist ie ein wild, un ‐
ver nünf ti ges Fur neh men! so laß man eben so mehr Säu und Wöl fe zu Herrn
ma chen und set zen uber die, so nicht den ken wöl len, wie sie von Men schen
re giert wer den. So ist's auch ein un mensch li che Bos heit, so man nicht wei ‐
ter denkt denn al so: wir wöl len itzt re gie ren, was geht uns an, wie es de nen
ge hen wer de, die noch uns kom men. Nicht uber Men schen, son der uber Säu
und Hun de soll ten so li che Leu te re gie ren, die nicht mehr denn ihren Nutz
oder Eh re im Re gi ment su chen. Wenn man gleich den hö hes ten Fleiß fur ‐
wen det, daß man ei tel fei ne, ge lehr te, ge schick te Leut er zö ge, zu re gie ren,
es wür de den noch Mü he und Sor ge gnug ha ben, daß es wohl zu gin ge. Wie
soll es denn zu ge hen, wenn man da gar nichts zu tut?

Ja, sprichst du aber mal, ob man gleich sollt und müß te Schu len ha ben, was
ist uns aber nüt ze, la tei nisch, grie chisch und ebrä isch Zun gen und an de re
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freie Küns te zu leh ren, künn ten wir doch wohl deutsch die Bi bel und Got tes
Wort leh ren, die uns gnug sam ist zur Se lig keit. Ant wort: Ja, ich weiß lei der
wohl, daß wir Deut schen müs sen im mer Bes ti en und tol le Tier sein und
blei ben, wie uns denn die um lie gen de Län der nen nen und wir auch wohl
ver die nen. Mich wun dert aber, war um wir nicht auch ein mal sa gen: was
sol len uns Sei den, Wein, Wür ze und der frem den aus län di schen Wa re, so
wir doch selbs Wein, Korn, Wol le, Flachs, Holz und Stein in deut schen
Lan den nicht al lein die Fül le ha ben zur Nah rung, son dern auch die Kür und
Wahl zu Eh ren und Schmuck? Die Küns te und Spra chen, die uns ohn Scha ‐
den, ja, grö ßer Schmuck, Nutz, Eh re und Frum men sind, bei de, zur Hei li gen
Schrift zu ver ste hen und welt lich Re gi ment zu füh ren, wöl len wir ver ach ten
und der aus län di schen Wa re, die uns wid der not noch nüt ze sind, da zu uns
schin den bis auf den Grat, der wöl len wir nicht ge ra ten'. Hei ßen das nicht
bil lig deut sche Nar ren und Bes ti en?

Zwar, wenn kein an de rer Nutz an den Spra chen wä re, sollt doch uns das bil ‐
lig er freu en und an zün den, daß es so ein ed le, fei ne Ga be Got tes ist, da mit
uns Deut schen Gott itzt so reich lich fast uber al le Län der heim sucht und be ‐
gna det. Man sie het nicht viel, daß der Teu fel die sel ben hät te las sen durch
die ho hen Schu len und Klös ter auf kom men. Ja, sie ha ben all zeit aufs hö hest
da wi der ge to bet und auch noch to ben, denn der Teu fel roch den Bra ten
wohl, wo die Spra chen 'er fur kä men, wür de sein Reich ein Fach ge win nen,
das er nicht kunn te leicht wie der zu stop fen. Weil er nu nicht hat mü gen
weh ren, daß sie 'er fur kä men, den ket er doch, sie nu al so schmal zu hal ten,
daß sie von ihn' selbs wie der sol len ver ge hen und fal len. Es ist ihm nicht ein
lie ber Gast da mit ins Haus kom men. Drum will er ihn auch al so spei sen,
daß er nicht lan ge sol le blei ben. Die sen bö sen Tuck des Teu fels se hen un ser
gar we nig, lie ben Her ren.
Dar um, lie ben Deut schen, laßt uns hie die Au gen auf tun, Gott dan ken fur
das edel Klein od und fest drob hal ten, daß uns nicht wie der ent zuckt wer de
und der Teu fel nicht sei nen Mut wil len bü ße. Denn das kon nen wir nicht
leu gen, daß, wie wohl das Evan ge li on al lein durch den Hei li gen Geist ist
kom men und täg lich kommt, so ist's doch durch Mit tel der Spra chen kom ‐
men und hat auch da durch zu ge nom men, muß auch da durch be hal ten wer ‐
den. Denn gleich, als da Gott durch die Apo stel wollt in al le Welt das Evan ‐
ge li on las sen kom men, gab er die Zun gen da zu. Und hat te auch zu vor durch
der Rö mer Re gi ment die grie chi sche und la tei ni sche Sprach so weit in al le



11

Land aus ge brei tet, auf daß sein Evan ge li on ie bald fern und weit Frucht
bräch te. Al so hat er itzt auch ge tan. Nie mand hat ge wußt, war um Gott die
Spra chen 'er für ließ kom men, bis daß man nu al le r erst sie het, daß es um des
Evan ge lio wil len ge sche hen ist, wilchs er her nach hat wöl len of fen barn und
da durch des End christs Re gi ment auf de cken und zu stö ren. Dar um hat er
auch Grie chen land dem Tür ken ge ben, auf daß die Grie chen ver jagt und zu ‐
streu et, die grie chi sche Sprach aus bräch ten und ein An fang wür den, auch
an de re Spra chen mit zu ler nen.

So lieb nu als uns das Evan ge li on ist, so hart laßt uns uber den Spra chen
hal ten. Denn Gott hat sei ne Schrift nicht um sonst al lein in zwo Spra chen
schrei ben las sen, das Al te Tes ta ment in die ebrä i sche und das Neu in die
grie chi sche. Wel che nu Gott nicht ver acht, son dern zu sei nem Wort er wäh ‐
let hat fur al len an dern, sol len auch wir die sel ben fur al len an dern eh ren.
Denn St. Pau lus rüh met das fur ein son der li che Eh re und Vor teil der ebrä i ‐
schen Sprach, daß Got tes Wort drin nen ge ben ist, da er sprach Röm. 3: Was
hat die Be schnei dung Vor teils oder Nut zes? Fast viel, aufs erst, so sind ihn'
Got tes Re de be foh len. Das rüh met auch der Kö nig Da vid Psalm 147: Er
ver kün digt sein Wort Ja kob und sei ne Ge bot und Rech te Is ra el. Er hat kei ‐
nem Volk al so ge tan noch sei ne Rech te ih nen of fen bart. Da her auch die
ebrä i sche Sprach hei lig hei ßet. Und Sankt Pau lus Röm. 1 nen net sie die hei ‐
li ge Schrift, ohn Zwei fel um des hei li gen Worts Got tes wil len, das drin nen
ver fas set ist. Al so mag auch die grie chi sche Sprach wohl hei lig hei ßen, daß
die selb fur an dern da zu er wäh let ist, daß das Neue Tes ta ment drin nen ge ‐
schrie ben wür de. Und aus der sel ben als aus eim Brun nen in an de re Sprach
durchs Dol met schen ge flos sen und sie auch ge hei li get hat.
Und laßt uns das ge sagt sein, daß wir das Evan ge li on nicht wohl wer den er ‐
hal ten ohn die Spra chen. Die Spra chen sind die Schei den, dar in dies Mes ser
des Geists stickt. Sie sind der Schrein, dar in nen man dies Klein od trägt. Sie
sind das Ge fäß, dar in nen man die sen Trank fas set. Sie sind die Kem not,
dar in nen die se Spei se liegt. Und wie das Evan ge li on selbs zeigt: Sie sind
die Kör be, dar in nen man die se Brot und Fi sche und Bro cken be hält'. Ja, wo
wir's ver se hen, daß wir (da Gott fur sei) die Spra chen fah ren las sen, so wer ‐
den wir nicht al lein das Evan ge li on ver lie ren, son dern wird auch end lich
da hin ge ra ten, daß wir wid der la tei nisch noch deutsch recht re den oder
schrei ben künn ten. Des laßt uns das elend, greu lich Ex em pel zur Be wei ‐
sung und War nung neh men in den ho hen Schu len und Klös tern, dar in nen
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man nicht al lein das Evan ge li on ver lernt, son dern auch la tei ni sche und
deut sche Spra che ver der bet hat, daß die elen den Leut schier zu lau ter Bes ti ‐
en wor den sind, wid der deutsch noch la tei nisch recht re den oder schrei ben
kon nen und bei na hend auch die na tür li che Ver nunft ver lo ren ha ben.

Dar um ha ben's die Apo stel auch selbs fur nö tig an ge se hen, daß sie das
Neue Tes ta ment in die grie chi sche Spra che fas se ten und an bün den, ohn
Zwei fel, daß sie es uns da selbs si cher und ge wiß ver wah re ten wie in ei ner
hei li gen La den. Denn sie ha ben ge se hen all das je ni ge, das zu kunf tig war
und nu al so er gan gen ist, wo es al lein in die Köpf ge fas set wür de`', wie
man che wil de, wüs te Un ord nung und Ge men ge, so man cher lei Sin nen',
Dun kel und Leh ren sich er he ben wür den in der Chris ten heit, wil chen in kei ‐
nen Weg zu weh ren noch die Ein fäl ti gen zu schüt zen wä ren, wo nicht das
Neue Tes ta ment ge wiß in Schrift und Spra che ge fas set wä re. Dar um ist's
ge wiß, wo nicht die Spra chen blei ben, da muß zu letzt das Evan ge li on un ter ‐
ge hen.
Das hat auch be wei set und zeigt noch an die Er fah rung. Denn so bald nach
der Apo stel Zeit, da die Spra chen auf hö re ten, nahm auch das Evan ge li on
und der Glau be und gan ze Chris ten heit ie mehr und mehr ab, bis daß sie un ‐
ter dem Papst gar ver sun ken ist. Und ist, sin ter Zeit die Spra chen ge fal len
sind, nicht viel Be son ders in der Chris ten heit er se hen, aber gar viel greu li ‐
cher Greu el aus Un wis sen heit der Spra chen ge sche hen. Al so wie der um weil
itzt die Spra chen 'er fur kom men sind, brin gen sie ein so lich Licht mit sich
und tun solch gro ße Ding, daß sich al le Welt ver wun dert und muß be ken ‐
nen, daß wir das Evan ge li en so lau ter und rein ha ben, fast als die Apo stel
ge habt ha ben, und ganz in sei ne ers te Rei nig keit kom men ist und gar viel
rei ner, denn es zur Zeit Sankt Hie ro ni mi oder Au gus ti ni ge we sen ist. Und
Sum ma: Der Hei li ge Geist ist kein Nar re, ge het auch nicht mit leicht fer ti ‐
gen, un nö ti gen Sa chen um, der hat die Spra chen so nütz und not ge acht in
der Chris ten heit, daß er sie oft mals von Him mel mit sich bracht hat, wilchs
uns al lei ne sollt gnug sam be we gen, die sel ben mit Fleiß und Eh ren zu su ‐
chen und nicht zu ver ach ten, weil er sie nu selbs wie der auf Er den er weckt.

Ja, sprichst du, es sind viel Vä ter se lig wor den, ha ben auch ge leh ret ohn
Spra chen. Das ist wahr. Wo re chen st du aber auch das hin, daß sie so oft in
der Schrift ge feilt ha ben? Wie oft fei let Sankt Au gus ti nus im Psal ter und
an dern Aus le gung, so wohl als Hilari us, ja, auch al le, die ohn die Spra chen
sich der Schrift ha ben un ter wun den aus zu le gen? Und ob sie gleich et wa
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recht ge redt ha ben, sind sie doch der Sa chen nicht ge wiß ge we sen, ob das ‐
selb recht an dem Ort ste he, da sie es hin deu ten. Als daß ich des ein Ex em ‐
pel zei ge: Recht ist's ge redt, daß Chris tus Got tes Sohn ist. Aber wie spöt ‐
tisch lau tet es in den Oh ren der Wi der sa cher, da sie des Grund fuh re ten aus
dem 110. Psalm: Te cum prin ci pi um in die vir tu tis tue, so doch da selbs in
der ebrä i schen Spra chen nichts von der Gott heit ge schrie ben steht. Wenn
man aber al so mit un ge wis sen Grün den und Feil sprü chen den Glau ben
schüt zet, ist's nicht ein Schmach und Spott der Chris ten bei den Wi der fech ‐
tern, die der Sprach kün dig sind? Und wer den nür hals s tar ri ger im Irr tum
und hal ten un sern Glau ben mit gu tem Schein fur ei nen Men schen traum.

Wes ist nu die Schuld, daß un ser Glau be so zu schan den wird? Näm lich, daß
wir der Spra chen nicht wis sen, und ist hie kein Hül fe, denn die Spra chen
wis sen. Ward nicht St. Hie ro ni mus ge zwun gen, den Psal ter von neu em zu
ver dol met schen aus dem Ebrä i schen um des wil len, daß, wo man mit den
Ju den aus un se rem Psal ter han delt', spot ten sie un ser, daß es nicht al so stün ‐
de im Ebrä i schen, wie es die Un sern fuh re ten? Nu sind al ler al ten Vä ter
Aus le gung, die ohn Spra chen die Schrift ha ben ge han delt (ob sie wohl
nichts Un rechts leh ren), doch der ge stalt, daß sie fast oft un ge wis se, un ebene
und un zei ti ge Spra che fuh ren und tap pen wie ein Blin der an der Wand, daß
sie gar oft des rech ten Texts fei len und ma chen ihm ei ne Na sen nach ih rer
An dacht, wie dem Vers dro ben an ge zeigt (Te cum prin ci pi um etc.). Das
auch St. Au gus ti nus selbs muß be ken nen, wie er schreibt de doc tri na Chris ‐
tia na, daß ei nem christ li chen Leh rer, der die Schrift soll aus le gen, not sind
uber die la tei ni sche auch die grie chi sche und ebrä i sche Spra chen. Es ist
sonst un müg lich, daß er nicht al lent hal ben an sto ße, ja, noch Not und Ar beit
da ist, ob ei ner die Spra chen schon wohl kann.
Dar um ist gar viel ein an der Ding um ei nen schlech ten Pre di ger des Glau ‐
bens und um ei nen Aus le ger der Schrift oder, wie es St. Pau lus nen net, ei ‐
nen Pro phe ten. Ein schlech ter Pre di ger (ist wahr) hat so viel hel ler Sprüch
und Text durchs Dol met schen, daß er Chris tum ver ste hen, leh ren und hei ‐
lig lich le ben und an dern pre di gen kann. Aber die Schrift aus zu le gen und zu
han deln fur sich hin und zu strei ten wi der die ir ri gen Ein füh rer der Schrift,
ist er zu ge rin ge, das läs set sich ohn Spra chen nicht tun. Nu muß man ie in
der Chris ten heit so li che Pro phe ten ha ben, die die Schrift trei ben und aus le ‐
gen und auch zum Streit tu gen, und ist nicht gnug am hei li gen Le ben und
recht Leh ren. Dar um sind die Spra chen stracks und al ler Din ge von nö ten in
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der Chris ten heit, gleich wie die Pro phe ten oder Aus le ger, ob's gleich nicht
not ist noch sein muß, daß ein ig li cher Christ oder Pre di ger sei ein so lich
Pro phet, wie Sankt Pau lus sagt 1. Kor. 12 und Eph. 4.

Da her kommt's, daß sint der Apo stel Zeit die Schrift so fins ter ist blie ben
und nir gend ge wis se, be stän di ge Aus le gun ge dr ü ber ge schrie ben sind. Denn
auch die hei li gen Vä ter (wie ge sagt) oft ge feilt, und weil sie der Spra chen
un wis send ge we sen, sind sie gar sel ten ei nes, der fäh ret sonst, der fäh ret so.
Sankt Bern hard ist ein Mann von gro ßem Geist ge we sen, daß ich ihn schier
türst uber al le Leh rer set zen, die be rühmt sind, bei de, al te und neue. Aber
sie he, wie er mit der Schrift so oft (wie wohl geist lich) spielt und sie fuh ret
au ßer dem rech ten Sinn. Der hal ben ha ben auch die So phis ten ge sagt, die
Schrift sei fins ter, ha ben ge mei net, Got tes Wort sei von Art so fins ter und
re de so selt sam. Aber sie se hen nicht, daß al ler Man gel liegt an den Spra ‐
chen, sonst wä re nicht Lich ters je ge redt denn Got tes Wort, wo wir die
Spra chen ver stün den. Ein Türk muß mir wohl fins ter re den, wil chen doch
ein tür kisch Kind von sie ben Jah ren wohl ver nimmt, die weil ich die Spra ‐
che nicht ken ne.
Dar um ist das auch ein toll Für neh men ge we sen, daß man die Schrift hat
wöl len ler nen durch der Vä ter Aus le gen und viel Bü cher und Glos sen Le ‐
sen. Man sollt sich da fur auf die Spra chen ge ben ha ben. Denn die lie ben
Vä ter, weil sie ohn Spra chen ge we sen sind, ha ben sie zu wei len mit vie len
Wor ten an ei nem Spruch ge är bei tet und den noch nür kaum hin nach geoh ‐
met und hal be ge ra ten, halb ge fei let. So läu fest du dem sel ben nach mit viel
Mü he und künn test die weil durch die Spra chen dem sel ben viel baß so li chen
ra ten, denn der, dem du fol gest. Denn wie die Son ne ge gen dem Schat ten
ist, so ist die Spra che ge gen al ler Vä ter Glos sen. Weil denn nu den Chris ten
ge bührt, die Hei li gen Schrift zu uben als ihr ei gen ei ni ges Buch, und ein
Sun de und Schan de ist, daß wir un ser ei gen Buch nicht wis sen noch un sers
Got tes Sprach und Wort nicht ken nen, so ist's noch viel mehr Sun de und
Scha den, daß wir nicht Spra chen leh ren, son der lich, so uns itzt Gott dar beut
und gibt Leu te und Bü cher und al ler lei, was da zu die net, und uns gleich da ‐
zu reizt und sein Buch gern wollt of fen ha ben. Oh, wie froh soll ten die lie ‐
ben Vä ter ge we sen sein, wenn sie hät ten so kunnt zur Hei li gen Schrift kom ‐
men und die Spra chen leh ren, als wir künn ten. Wie ha ben sie mit so gro ßer
Mü he und Fleiß kaum die Bro cken er lan get, da wir mit hal ber, ja, schier
ohn al le Ar beit das gan ze Brot ge win nen künn ten. Oh, wie schän det' ihr
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Fleiß un ser Faul heit. Ja, wie hart wird Gott auch rä chen sol chen un sern Un ‐
fleiß und Un dank bar keit.

Da her ge hö ret auch, daß St. Pau lus 1. Kor. 14 will, daß in der Chris ten heit
soll das Ur teil sein uber al ler lei Leh re, da zu al ler Din ge von nö ten ist, die
Spra che zu wis sen. Denn der Pre di ger oder Leh rer mag wohl die Bi b lia
durch und durch le sen, wie er will, er tref fe oder fei le, wenn nie mand da ist,
der da ur tei le, ob er's recht ma che oder nicht. Soll man denn ur tei len, so
muß Kunst der Spra chen da sein, sonst ist's ver lo ren. Dar um, ob wohl der
Glau be und das Evan ge li on durch schlech te Pre di ger mag ohn Spra chen
pre digt wer den, so ge het es doch faul und schwach, und man wird's zu letzt
mü de und uber drüs sig und fäl let zu Bo den. Aber wo die Spra chen sind, da
ge het es frisch und stark und wird die Schrift durch trie ben' und fin det sich
der Glau be im mer neu durch an de re und abe rande re Wort und Werk, daß
der 29. Psalm so lich Stu di ern in der Schrift ver gleicht ei ner Ja ged und
spricht: Gott öff ne den Hir sen die di cke Wäl de. Und Psalm 1: Ei nem Baum,
der im mer gru net und im mer frisch Was ser hat.
Es soll uns auch nicht ir ren', daß et li che sich des Geists rüh men und die
Schrift ge rin ge ach ten, et li che auch wie die Brü der Val den ses die Spra chen
nicht nütz lich ach ten. Aber, lie ber Freund, Geist hin, Geist her, ich bin auch
im Geist ge we sen und ha be auch Geist ge se hen (wenn's je gel ten soll, von
ei ge nem Fleisch rüh men), viel leicht mehr, denn eben die sel bi gen noch im
Jahr se hen wer den, wie fast sie auch sich rüh men. Auch hat mein Geist sich
et was be wei set, so doch ih rer Geist im Win kel gar still ist und nicht viel
mehr tut, denn sei nen Ruhm auf wirft. Das weiß ich aber wohl, wie fast der
Geist al les al lei ne tut, wä re ich doch al len Bü schen zu fer ne ge west, wo mir
nicht die Spra chen ge hol fen und mich der Schrift si cher und ge wiß ge macht
hät ten. Ich hät te auch wohl kunnt frumm sein und in der Stil le recht pre di ‐
gen, aber den Papst und die So phis ten mit dem gan zen en dech ris ti schen Re ‐
gi ment wür de ich wohl ha ben las sen sein, was sie sind. Der Teu fel ach tet
mei nen Geist nicht so fast als mei ne Spra che und Fe der in der Schrift. Denn
mein Geist nimmt ihm nichts denn mich al lein. Aber die Hei li gen Schrift
und Spra chen ma chen ihm die Welt zu en ge und tut ihm Scha den in seim
Reich.

So kann ich auch die Brü der Val den ses dar in nen gar nichts lo ben, daß sie
die Spra chen ver ach ten. Denn ob sie gleich recht leh re ten, so müs sen sie
doch gar oft des rech ten Texts fei len und auch un ge rüst und un ge schickt
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blei ben, zu fech ten fur den Glau ben, wi der den Irr tum. Da zu ist ihr Ding so
fins ter und auf ei ne ei gen Wei se ge zo gen au ßer der Schrift wei se, zu re den,
daß ich be sor ge, es sei oder wer de nicht lau ter blei ben. Denn es gar fähr lich
ist, von Got tes Sa chen an ders re den oder mit an dern Wor ten, denn Gott
selbs braucht. Kürz lich sie mü gen bei ihn' selbs hei lig le ben und leh ren.
Aber weil sie ohn Spra che blei ben, wird ihn' man geln müs sen, das al len an ‐
dern man gelt, näm lich, daß sie die Schrift ge wiß und grund lich nicht han ‐
deln noch an dern Völ kern nütz lich sein mü gen. Weil sie aber das wohl
künn ten tun und nicht tun wöl len, mü gen sie zu se hen, wie es fur Gott zu
ver ant wor ten sei.

Nu, das sei ge sagt von Nutz und Not der Spra chen und christ li chen Schu len
fur das geist lich We sen und zur See len heil. Nu laßt uns auch den Leib fur ‐
neh men und set zen, ob schon kein Seel noch Him mel oder Hel le wä re, und
soll ten al lei ne das zeit lich Re gi ment an se hen nach der Welt, ob das selb
nicht dür fe viel mehr gu ter Schu len und ge lehr ter Leu te denn das geist li che.
Denn bis her sich des sel ben die So phis ten so gar nichts ha ben an ge nom men
und die Schu len so gar auf den geist li chen Stand ge rich tet, daß gleich ei ne
Schan de ge we sen ist, so ein Ge lehr ter ist eh lich wor den und hat müs sen hö ‐
ren sa gen: Sie he, der wird welt lich und will nicht geist lich wer den. Ge ra de,
als wä re al lein ihr geist li cher Stand Gott an ge nehm und der welt li che (wie
sie ihn nen nen) gar des Teu fels und un christ lich, so doch die weil fur Gott
sie selbs des Teu fels ei gen wer den und al lein die ser arm Pö fel (wie in der
ba by lo ni schen Ge fäng nis dem Volk Is ra el ge schah) im Land und rech ten
Stand ist blie ben und die Bes ten und Obers ten zum Teu fel gen Ba by lon ge ‐
fuhrt sind mit Plat ten und Kap pen.
Nu, hie ist nicht not, zu sa gen, wie das welt lich Re gi ment ein gött lich Ord ‐
nung und Stand ist (davon ich sonst so viel ge sagt hab, daß ich hof fe, es
zwei fel nie mand dran), son dern ist zu han de len, wie man fei ne, ge schick te
Leut drein krie ge. Und hie bie ten uns die Hei den ein gro ßen Trotz und
Schmach an, die vor zei ten, son der lich die Rö mer und Grie chen, gar nichts
ge wußt ha ben, ob so li cher Stand Gott ge fie le aber nicht, und ha ben doch
mit so li chem Ernst und Fleiß die jun gen Kna ben und Maid lin las sen ler nen
und auf zie hen, daß sie da zu ge schickt wur den, daß ich mich un ser Chris ten
schä men muß, wenn ich dran den ke, und son der lich un ser Deut schen, die
wir so gar Stöck und Tier sind und sa gen tü ren: Ja, was sol len die Schu len,
so man nicht soll geist lich wer den? Die wir doch wis sen oder je wis sen sol ‐
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len, wie ein nö ti ges und nüt zes Ding es ist und Gott so an ge nehm, wo ein
Fürst, Herr, Rat mann oder was re gi ern soll, ge lehrt und ge schickt ist, den ‐
sel ben Stand christ lich zu fuh ren.

Wenn nu gleich (wie ich ge sagt ha be) kein See le wä re und man der Schu len
und Spra chen gar nichts dürf te um der Schrift und Got tes wil len, so wä re
doch al lein die se Ur sach gnug sam, die al ler bes ten Schu len, bei de, fur Kna ‐
ben und Maid lin, an al len Or ten auf zu rich ten, daß die Welt, auch ihren
welt li chen Stand äu ße r lich zu hal ten, doch be darf fei ner ge schick ter Män ‐
ner und Frau en, daß die Män ner wohl re gi ern künn ten Land und Leut, die
Frau en wohl zie hen und hal ten künn ten Haus, Kin der und Ge sin de. Nu, so ‐
li che Män ner müs sen aus Kna ben wer den, und so li che Frau en müs sen aus
Maid lin wer den. Dar um ist's zu tun, daß man Knäb lin und Maid lin da zu
recht leh re und auf zie he. Nu hab ich dro ben ge sagt, der ge mein Mann tut
hie nichts zu, kann's auch nicht, will's auch nicht, weiß auch nicht. Fürs ten
und Herrn soll ten's tun, aber sie ha ben auf 'm Schlit ten zu fah ren, zu trin ken
und in der Mum me rei zu lau fen und sind be la den mit ho hen, merk li chen
Ge schäf ten des Kel lers, der Kü chen und der Kam mer. Und ob's et li che gern
tä ten, müs sen sie die an dern scheu en, daß sie nicht fur Nar ren oder Ket zer
ge hal ten wer den. Dar um will's euch, lie ben Rats herrn, al lei ne in der Hand
blei ben, ihr habt auch Raum und Fug da zu, bes ser denn Fürs ten und Herrn.
Ja, sprichst du, ein ig li cher mag sei ne Toch ter und Söh ne wohl sel ber leh ren
oder ie zie hen mit Zucht. Ant wort: Ja, man sie het wohl, wie sich's leh ret
und zeucht. Und wenn die Zucht aufs hö hest ge trie ben wird und wohl ge rät,
so kommt's nicht fer ner, denn daß ein we nig ein ein ge zwun gen und ehr bar
Ge bär de da ist, sonst blei ben's gleich wohl ei tel Holz bö cke, die wid der hie ‐
von noch davon wis sen zu sa gen, nie mand wid der ra ten noch hel fen kon ‐
nen. Wo man sie aber leh ret und zö ge in Schu len oder sonst, da ge lehr te und
züch ti ge Meis ter und Meis te rin' wä ren, da die Spra chen und an de re Künst
und His to ri en leh re ten, da wür den sie hö ren die Ge schich te und Sprü che al ‐
ler Welt, wie es die ser Stadt, die sem Reich, die sem Fürs ten, die sem Mann,
die sein Wei be gan gen wä re, und künn ten al so in kur z er Zeit gleich der gan ‐
zen Welt von An be ginn We sen, Le ben, Rat und An schlä ge, Ge lin gen und
Un ge lin gen fur sich fas sen wie in eim Spie gel, dar aus sie denn ihren Sinn
schi cken und sich in der Welt Lauft rich ten künn ten mit Got tes furcht, da zu
wit zig und klug wer den aus den sel ben His to ri en, was zu su chen und zu
mei den wä re in die sem äu ße r li chen Le ben, und an dern auch dar nach ra ten



18

und re gi ern. Die Zucht aber, die man da hei me ohn sol che Schu len fur ‐
nimmt, die will uns wei se ma chen durch ei gen Er fah rung. Ehe das ge ‐
schieht, so sind wir hun dert mal tot und ha ben un ser Le ben lang al les un be ‐
däch tig ge han delt, denn zu ei ge ner Er fah rung ge hört viel Zeit.

Weil denn das jun ge Volk muß le cken und sprin gen oder ie was zu schaf fen
ha ben, da es Lust in nen hat und ihm dar in nicht zu weh ren ist, auch nicht
gut wä re, daß man's al les weh ret, war um sollt man denn ihm nicht sol che
Schu len zu rich ten und sol che Kunst fur le gen? Sin te mal es itzt von Got tes
Gna den al les al so zu ge richt ist, daß die Kin der mit Lust und Spiel leh ren
kunn ten, es sei en Spra chen oder an der Künst oder His to ri en. Und ist itzt
nicht mehr die Hel le und das Feg feur un ser Schu len, da wir in nen ge mar tert
sind uber den Ca su a li bus und Tem po ra li bus, da wir doch nichts denn ei tel
nichts ge lernt ha ben durch so viel Stäu pen, Zit tern, Angst und Jam mer.
Nimmt man so viel Zeit und Mü he, daß man die Kin der Spie len auf Kar ten,
Sin gen und Tan zen leh ret, war um nimmt man nicht auch so viel Zeit, daß
man sie Le sen und an der Künst leh ret, weil sie jung und mü ßig, ge schickt
und lüs tig da zu sind? Ich re de fur mich, wenn ich Kin der hät te und ver ‐
möcht's, sie müß ten mir nicht al lei ne die Spra chen und His to ri en hö ren,
son dern auch sin gen und die Mu si ca mit der gan zen Ma the ma ti ca ler nen.
Denn was ist dies al les denn ei tel Kin der spiel, dar in nen die Grie chen ih re
Kin der vor zei ten zo gen, da durch doch wun der ge schick te Leut aus wor den,
zu al ler lei her nach tüch tig. Ja, wie leid ist mir's itzt, daß ich nicht mehr Po e ‐
ten und His to ri en ge le sen ha be und mich auch die sel ben nie mand ge lernt
hat. Ha be da fur müßt le sen des Teu fels Dreck, die Phi lo so phos und So phis ‐
ten mit gro ßer Kost, Ar beit und Scha den, daß ich gnug ha be dran aus zu fe ‐
gen.
So sprichst du: Ja, wer kann sei ner Kin der so em beh ren und al le zu Jun kern
zie hen? Sie müs sen im Hau se der Är beit war ten etc. Ant wort: Ist's doch
auch nicht mei ne Mei nung, daß man sol che Schu len an rich te, wie sie bis her
ge we sen sind, da ein Kna be zwän zig oder drei ßig Jahr hat uber dem Do nat
und Alex an der ge lernt und den noch nichts ge lernt. Es ist itzt ein an der Welt
und ge het an ders zu. Mein Mei nung ist, daß man die Kna ben des Tags ein
Stund oder zwo las se zu sol cher Schu le ge hen und nichts des te we ni ger die
an der Zeit im Hau se schaf fen, Hand werk ler nen und wo zu man sie ha ben
will, daß bei des mit ein an der ge he, weih das Volk jung ist und ge war ten
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kann. Brin gen sie doch sonst wohl ze hen mal so viel Zeit zu mit Käu li chen
schie ßen, Ball spie len, Lau fen und Ram meln.

Al so kann ein Maid lin ja so viel Zeit ha ben, daß des Ta ges ei ne Stun de zur
Schu le ge he und den noch seins Ge schäfts im Hau se wohl war te, ver schläft's
und ver tan zet und ver spie let es doch wohl mehr Zeit. Es fei let al lein dar an,
daß man nicht Lust noch Ernst da zu hat, das jun ge Volk zu zie hen noch der
Welt hel fen und ra ten mit fei nen Leu ten. Der Teu fel hat viel lie ber gro be
Blö che und un nüt ze Leut, daß den Men schen ja nicht zu wohl ge he auf Er ‐
den.
Wil che aber der Aus bund dar un ter wä re, der man sich ver hofft, daß ge ‐
schick te Leut sol len wer den zu Leh rer und Leh re rin, zu Pre di ger und an ‐
dern geist li chen Äm tern, die soll man des te mehr und län ger da bei las sen
oder ganz da selbs ver or de nen, wie wir le sen von den hei li gen Mär te rern,
die St. Ha gnes und Aga ta und Lu cia und der glei chen auf zo gen. Da her auch
die Klös ter und Stif te kom men sind, aber nu gar in ei nen an dern ver damm ‐
ten Brauch ver keh ret. Und das will auch wohl not sein, denn der be schor ne
Hau fe nimmt fast ab, so sind sie auch das meh rer Teil un tüch tig zu leh ren
und zu re gie ren, denn sie künn ten nichts, ohn des Bauchs pfle gen, wilchs
man auch sie al lein ge lernt hat. So müs sen wir ja Leut ha ben, die uns Got tes
Wort und Sa kra ment rei chen und Seel war ter sei en im Volk. Wo wöl len wir
sie aber neh men, so man die Schu len zer ge hen läßt und nicht an de re, christ ‐
li cher auf rich tet? Sin te mal die Schu len, bis her ge hal ten, ob sie gleich nicht
ver gin gen, doch nichts ge ben mü gen denn ei tel ver lor ne, schäd li che Ver füh ‐
rer.

Dar um es ho he Not ist, nicht al lei ne der jun gen Leut hal b en, son dern auch
bei der un ser Stän de, geist lich und welt lich, zu 'rhal ten, daß man in die ser
Sa chen mit Ernst und in der Zeit da zu tu, auf daß wir's nicht hin ten nach,
wenn wir's ver säu met ha ben, viel leicht müs sen las sen, ob wir's denn ger ne
tun woll ten, und um sonst den Reu ling uns mit Scha den bei ßen las sen ewig ‐
lich. Denn Gott er beut sich reich lich und reicht die Hand dar und gibt da zu,
was da zu ge hö ret. Ver ach ten wir's, so ha ben wir schon un ser Ur teil mit dem
Volk Is ra el, da Je sa jas von sagt: Ich ha be mei ne Hand dar ge bo ten den gan ‐
zen Tag dem un gläu bi gen Volk, das mir wi der strebt. Und Spr. 1: Ich ha be
mei ne Hand dar ge bo ten, und nie mand wollt's an se hen, ihr habt al le mei nen
Rat ver ach tet. Wohl an, so will ich eu er auch la chen in eu erm Ver der ben und
spot ten, wenn uber euch kom met eu er Un glück etc. Da laßt uns fur hü ten.
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Se het an zum Ex em pel, wilch ei nen gro ßen Fleiß der Kö nig Salo mo hier in ‐
nen tan hat, wie er sich des jun gen Volks an ge nom men, daß er un ter sei nen
kö nig li chen Ge schäf ten auch ein Buch fur das jun ge Volk ge macht hat, das
da heißt Pro ver biorum. Und Chris tus selbs, wie zeucht er die jun gen Kind ‐
lin zu sich! Wie flei ßig be fieh let er sie uns und rüh met auch die En gel, die
ihr war ten (Matth. am 18.), daß er uns an zei ge, wie ein gro ßer Dienst es ist,
wo man das jun ge Volk wohl zeucht, wie der um, wie greu lich er zür net, so
man sie är gert und so ver der ben läßt.

Dar um, lie ben Herrn, laßt euch das Werk an lie gen, das Gott so hoch von
euch fo dert, das eu er Amt schul dig ist, das der Ju gend so not ist und des
wid der Welt noch Geist em behrn kann. Wir sind lei der lang gnug im Fins ‐
ter nis ver fau let und ver dor ben. Wir sind all zu lan ge gnug deut sche Bes ti en
ge we sen. Laßt uns ein mal auch der Ver nunft brau chen, daß Gott mer ke die
Dank bar keit sei ner Gü ter und an der Lan de se hen, daß wir auch Men schen
und Leu te sind, die et was Nütz lichs ent we der von ihn' ler nen oder sie leh ren
künn ten, da mit auch durch uns die Welt ge bes sert wer de. Ich ha be das Mei ‐
ne ge tan. Ich wollt ie deut schem Lan de ger ne ge ra ten und ge hol fen ha ben,
ob mich gleich et lich dar über wer den ver ach ten und sol chen treu en Rat in
Wind schla hen und Bes sers wis sen wöl len, das muß ich ge sche hen las sen.
Ich weiß wohl, daß an de re künn ten bes ser ha ben aus ge richt, auch weil sie
schwei gen, richt ich's aus, so gut als ich's kann. Es ist ie bes ser, da zu ge redt,
wie un ge schickt es auch sei, denn al ler Din ge davon ge schwie gen. Und bin
der Hoff nung, Gott wer de ie eu er et li che er we cken, daß mein treu er Rat
nicht gar in die Aschen fal le, und wer den an se hen nicht den, der es redt,
son dern die Sach selbs be we gen und sich be we gen las sen.
Am letz ten ist auch das wohl zu be den ken al len den je ni gen, so Lieb und
Lust ha ben, daß sol che Schu len und Spra chen in deut schen Lan den auf ge ‐
richt und er hal ten wer den, daß man Fleiß und Kos te nicht spa re, gu te Libra ‐
rei en oder Bü cher häu ser, son der lich in den gro ßen Städ ten, die so lichs wohl
ver mü gen, zu ver schaf fen. Denn so das Evan ge li on und al ler lei Kunst soll
blei ben, muß es ie in Bü cher und Schrift ver fas set und an ge bun den sein,
wie die Pro phe ten und Apo stel selbs ge tan ha ben, als ich dro ben ge sagt ha ‐
be. Und das nicht al lei ne dar um, daß die je ni gen, so uns geist lich und welt ‐
lich für ste hen sol len, zu le sen und stu di ern ha ben, son dern daß auch die gu ‐
ten Bü cher be hal ten und nicht ver lo ren wer den samt der Kunst und Spra ‐
chen, so wir itzt von Got tes Gna den ha ben. Hier in nen ist auch St. Pau lus
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flei ßig ge we sen, da er Ti mo theo be fieh let, er sol le an hal ten am Le sen, und
auch be fiehlt, er sol le das Per ga men, zu Tro a da ge las sen, mit sich brin gen.

Ja, solchs ha ben sich ge flis sen al le Kö nig rei che, die et was Son der lichs ge ‐
we sen sind, und zu vor das is ra e li sche Volk, un ter wil chen solchs Werk Mo ‐
se an fing der ers te und hieß das Buch des Ge setzs in die La de Got tes ver ‐
wah ren und tät's un ter die Hand der Le vi ten, daß man bei den sel ben sollt
ho len Ab schrift, wer es be dürf te, al so daß er auch dem Kö ni ge ge beut, er
sol le von den Le vi ten solchs Buchs Ab schrift neh men, daß man wohl sie ‐
het, wie Gott das le vi ti sche Pries ter tum un ter an dern Ge schäf ten auch da zu
ver or de net hat, daß sie der Bü cher hü ten und war ten soll ten. Nach dem hat
die se Libra rei ge meh ret und ge bes sert Jo sua, dar nach Sa mu el, Da vid, Salo ‐
mo, Je sa ja und so fort an viel mehr Kö ni ge und Pro phe ten. Da her ist kom ‐
men die Hei li ge Schrift des Al ten Tes ta ments, wil che sonst nim mer mehr
wä re zu sam men bracht oder blie ben, wo Gott nicht hät te sol chen Fleiß drauf
hei ßen ha ben.
Dem Ex em pel nach ha ben auch die Stif te und Klös ter vor zei ten Libra rei en
an ge richt, wie wohl mit we nig gu ten Bü chern. Und was es fur Scha den tan
hat, daß man zu der Zeit nicht drob ge hal ten hat, Bü cher und gu te Libra rei ‐
en zu ver schaf fen, da man Bü cher und Leu te ge nug da zu hat te, ist man dar ‐
nach wohl ge wahr wor den, daß lei der mit der Zeit da hin ge fal len ist al le
Künst und Spra chen. Und an statt recht schaf fe ner Bü cher die tol len, un nüt ‐
zen, schäd li chen Mü ni che bü cher, Ca tho li con, Flo ris ta, Grae cis ta, La by rin ‐
thus, Dor mi se cu re und der glei chen Esels mist vom Teu fel ein ge fuhrt ist,
daß da mit die la tei ni sche Spra che zu Bo den ist gan gen und re gie ren, ja,
auch Got tes Wun der und Werk zu se hen. Oh, wie man che fei ne Ge schich te
und Sprü che sollt man itzt ha ben, die in deut schen Lan den ge sche hen und
gan gen sind, der wir itzt gar keins wis sen. Das macht: Nie mand ist da ge ‐
we sen, der sie be schrie ben oder, ob sie schon be schrie ben ge west wä ren,
nie mand die Bü cher ge hal ten hat, dar um man auch von uns Deut schen
nichts weiß in an dern Lan den, und müs sen al ler Welt die deut schen Bes ti en
hei ßen, die nichts mehr künn ten denn Krie gen und Fres sen und Sau fen.
Aber die Grie chi schen und La tei ni schen, ja, auch die Ebrä i schen ha ben ihr
Ding so gnau und flei ßig be schrie ben, daß, wo auch ein Weib oder Kind et ‐
was Son der lichs ge tan oder ge redt hat, das muß al le Welt le sen und wis sen,
die weil sind wir Deut schen noch im mer Deut schen und wöl len Deut sche
blei ben.
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Weil uns denn itzt Gott so gnä dig lich be ra ten hat mit al ler Fül le, bei de, der
Kunst, ge lehr ter Leu te und Bü cher, so ist's Zeit, daß wir ern ten und ein ‐
schnei den das Bes te, das wir künn ten, und Schät ze samm len, da mit wir et ‐
was be hal ten auf das Zu künf ti ge von die sen gül den Jah ren und nicht die se
rei che Ern te ver säu men. Denn es zu be sor gen ist und itzt schon wie der an ‐
fä het, daß man im mer neu und an der Bü cher macht, daß zu letzt da hin kom ‐
me, daß durch des Teu fels Werk die gu ten Bü cher, so itzt durch den Druck
'er fur bracht sind, wie der um un ter druckt wer den und die lo sen, heil lo sen Bü ‐
cher von un nüt zen und tol len Din gen wie der ein rei ßen und al le Win kel fül ‐
len. Denn da mit geht der Teu fel ge wiß lich um, daß man sich wie der um mit
ei tel Ca tho li con, Flo ris ten, Mo der nis ten und des ver damm ten Mü ni chen
und So phis ten Mists tra gen und mar tern müs se wie vor hin, und im mer ler ‐
nen und doch nim mer nichts er ler nen.

Der hal ben bitt ich euch, mei ne lie ben Herrn, wöl let die se mei ne Treue und
Fleiß bei euch las sen Frucht schaf fen. Und ob et lich wä ren, die mich zu ge ‐
rin ge da fur hiel ten, daß sie meins Rats soll ten le ben oder mich als den Ver ‐
damm ten von den Ty ran nen ver ach ten, die woll ten doch das an se hen, daß
ich nicht das mei ne, son dern al lein des gan zen deut schen Lands Glück und
Heil su che. Und ob ich schon ein Narr wä re und tref fe doch was Guts,
sollt's ie kei nem Wei sen ein Schan de dun ken, mir zu fol gen. Und ob ich
gleich ein Tür ke und Hei de wä re, so man doch sie het, daß nicht mir dar aus
kann der Nutz kom men, son dern den Chris ten, sol len sie doch bil lig mei nen
Dienst nicht ver ach ten. Es hat wohl ehe mals ein Narr baß zu ge ra ten denn
ein gan zer Rat der Klu gen. Mo se muß te sich von Je thro leh ren las sen. Hie ‐
mit be fiehl ich euch al le Got tes Gna den, der wöllt eur Her zen er wei chen
und an zün den, daß sie sich der ar men, elen den, ver las se nen Ju gend mit
Ernst an neh men und durch gött li che Hil fe ihn' ra ten und hel fen zu se li gem
und christ li chem Re gi ment deut sches Lands an Leib und Seel mit al ler Fül ‐
le und Über fluß zu Lob und Eh ren Gott dem Va ter durch Je sum Chris tum
un sern Hei land. Amen.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel

http://www.glaubensstimme.de/
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An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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Ta ble of Con tents
Vor wort
An die Bur ger meis ter und Rat herrn al ler lei Städ te in deut schen
Lan den, daß sie christ li che Schu len auf rich ten und hal ten sol -
len. 1524
Quel len:
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